
LETZTER PUURE-HÖCK 2014 BEI FAMILIE HAAB IN METTMENSTETTEN EIN VOLLER ERFOLG

Aktuell und gesellig bis zum Schluss
Mit einem gelungenen vierten 
Puure-Höck endete die Event-
Serie des Sommers 2014. Rund 
230 Gäste erlebten einen interes-
santen Betriebsrundgang, genos-
sen den Überraschungsimbiss so-
wie das spannende Referat von 
Peter Bosshard. Aufgrund der 
grossen Begeisterung bei den 
Zürcher Bauernfamilien folgt die 
Fortsetzung im Jahr 2015. 

MC. Im vergangenen Mai hatte die 
neu ins Leben gerufene Event-Serie 
bei den Gebrüder Meier in Hinwil be-
gonnen. Nach einem positiven Start 
war der zweite Puure-Höck zu Gast 
bei Ueli Schmid in Volketswil. Auch 
der Anlass bei Familie Peter in Ri-
ckenbach knüpfte an den Erfolg an 
und abgerundet wurde die diesjäh-
rige Event-Serie mit der Veranstal-
tung bei Familie Haab in Mettmen-
stetten. Martin Haab führt hier ge-
meinsam mit seinem Sohn Dominic 
einen vielfältigen Mehrgeneratio-
nen-Betrieb.

Auf dem Betriebsrundgang Neues 
entdecken
Nicht nur mit der Fotovoltaik-Anlage 
beschreitet der Betrieb moderne 
Wege, sondern auch in der Nach-

zucht und Fütterung wird auf fort-
schrittliche Techniken gesetzt. Da 
eine Dachsanierung notwendig war, 
hatte sich Familie Haab für eine In-
dach-Fotovoltaikanlage entschieden. 
Die sich bildende Warmluft unter 
den Solarpanel wird abgesaugt und 
zur Heutrocknung genutzt. Der mo-
derne Aufzuchtstall ermöglicht ein 
strategisch durchdachtes Gruppen-
system, welches die Arbeit und 
Pfl ege des Jungviehs verbessert. 
Optimierungen mittels eines Tränk-
automaten bei den Kälbern, der 

Produktion von hochwertigem Futter 
und des Embryotransfers ermögli-
chen die Brown Swiss-Zucht auf ho-
hem Niveau. Zudem prüfen Martin 
und Dominic Haab die Eignung von 
Ganzpfl anzen-Silage (Getreide-Legu-
minosen) als Futtermittel auf ihrem 
Betrieb und sind nach einem ersten 
Testlauf sichtlich zufrieden.

Das Beisammensein wird in vollen 
Zügen genossen
Eine gelungene Überraschung war 
der Imbiss. Knusprig grillierte 

Poulets wurden mit Brot und Chips 
serviert. Zum Dessert verwöhnten 
die Landfrauen Affoltern die Gäste 
mit köstlichem Kuchen. Bei diesem 
Gaumenschmaus wurde es unver-
züglich gesellig und gemütlich.

Um die Meinung der Gäste in Er-
fahrung zu bringen, wurden Umfra-
gen in Verbindung mit einem Wett-
bewerb abgegeben. Diese Feedbacks 
sind zur Freude des ZBV sehr positiv 
ausgefallen. Das Los entschied und 
kürte einen Gewinner. E. Meier aus 
Grüningen freute sich über ein klei-
nes Puure-Höck-Andenken.

Prägnante Referate runden den 
Anlass ab
Markus Staub stellte die Tätigkeits-
bereiche der Landi Albis vor und 
machte auf die Flurbegehung vom 
Dienstag, 2. September 2014, auf-
merksam. Anschliessend klärte 
Markus Inderbitzin, ZBV, über die 
Abstimmung zur Einheitskasse auf 
und empfahl «Nein» zu stimmen. 

Peter Bosshard (ehemaliger IGBS 
Sekretär, ZS-AG International, 
Schweizer Viehhändler Verband) 
referierte über den nationalen und 
internationalen Fleischmarkt. Er 
ist besorgt, wenn er an die Zukunft 
des Schweizer Fleisches denkt: 

«Früher hatte jeder noch etwas Luft: 
Der Landwirt, der Viehhändler und 
der Metzger. 

Raps: Sorten in Bioqualität 
bewähren sich

BIOLANDBAU SEITE 4

Sehen, erleben und 
geniessen – die ZOM 2014

ZÜRICH SEITE 2 STRICKHOF SEITE 3

Regionaltagung Mutterkuh 
Schweiz Region ZH, TG, 
SH im Strickhof

LANDFRAUEN SEITE 5

Landfrauenreise nach 
Südfrankreich zur 
Lavendelblüte – Teil I

ZÜRI-OBST SEITE 7

Totaleingenetzte Obst-
anlagen gegen Kirschen-  
und Kirschessigfl iegen

FREITAG, 22 . AUGUST 2014  |  NR . 34  |  145. JAHRGANG  |  FR . 1.–

O F F I Z I E L L E S  O R G A N  D E S  Z Ü R C H E R  B A U E R N V E R B A N D E S

AZA
CH-8600 Dübendorf

P.P. / Journal
Post CH AG

Retouren an: ZBV, Lagerstrasse 14, 8600Retouren an: ZBV, Lagerstrasse 14, 8600

B E R ATE R ECK E

Weshalb ist eine Zusatzversicherung sinnvoll? 
Die Krankenkassengrundversicherung ist 
für alle in der Schweiz lebenden Personen 
obligatorisch. Das Bundesamt für Gesund-
heitswesen (BAG) schreibt vor, welche 
Leistungen aus der Grundversicherung 
von der Krankenkasse zu bezahlen sind. 
Die Zusatzversicherung erbringt ergänzen-
de Leistungen zur Grundversicherung.

Nachfolgend wird an einigen Beispielen 
die Bedeutung einer Zusatzversicherung 
erläutert. 

Erkrankt ein Landwirt und muss mit der 
Ambulanz in den Spital gefahren werden, 
übernimmt die Grundversicherung 50 Pro-
zent der Kosten, jedoch maximal Fr. 500.– 
pro Fall. Die restlichen Kosten von Bei-

spielsweise Fr. 5000.– werden zu 90 Pro-
zent von der Zusatzversicherung abge-
deckt.

Während einem Urlaub in der Karibik 
müssen Sie notfallmässig in den Spital und 
auch einige Tage dort bleiben. Für einen 
Schweizer kann eine Spitalrechnung ein 
Mehrfaches kosten im Vergleich zum Auf-
enthalt in einem Schweizer Spital. Die 
Grundversicherung vergütet maximal den 
zweifachen Betrag, der in der Schweiz 
vergütet würde. Die Zusatzversicherung 
übernimmt Fr. 50000.– pro Fall jedoch ma-
ximal Fr. 1000.– pro Tag.

Nebst den hier erläuterten Beispielen 
werden noch viele weitere Leistungen aus 

der Zusatzversicherung, die je nach Kran-
kenkasse ganz unterschiedliche Namen 
trägt, z.B. Agri-Spezial, Top, Sana, Di-
versa, Family, etc., bezahlt. Dies sind un-
ter anderem Beiträge an Brillen, bei Kin-
dern Beiträge an Zahnstellungskorrektu-
ren, weiterführende Leistungen im Bereich 
der Kurbeiträge, der Naturmedizin und 
vieles mehr.

Für eine Zusatzversicherung spricht 
nebst den erwähnten Leistungen auch die 
damit einhergehende Unabhängigkeit von 
den politischen Entscheidungen. Denn je 
nach zuständigem Bundesrat werden zu-
sätzliche Leistungen in die Grundversiche-
rung aufgenommen oder wieder ausge-

schlossen. Die Zusatzversicherung nimmt 
diese Leistungen auf, sobald sie aus der 
Grundversicherung gestrichen werden. 
Somit haben Sie immer eine konstante De-
ckung, unabhängig von den Entscheidun-
gen der Politik.

Anders als bei der Grundversicherung 
müssen bei einem Neuabschluss oder 
Krankenkassenwechsel bei den Zusatzver-
sicherungen Fragen zum Gesundheitszu-
stand ausgefüllt werden. Dies kann dazu 
führen, dass der Antrag nur unter gewis-
sen Vorbehalten angenommen oder ganz 
abgelehnt wird. Daher ist es sehr wichtig, 
dass bei einem Wechsel der Zusatzversi-
cherung immer zuerst der Antrag der 

neuen Versicherung eingereicht wird, und 
erst nach einer bestätigten Aufnahme die 
Kündigung an die bisherige Versicherung 
gesandt wird. In der Regel besteht bei Zu-
satzversicherungen eine Kündigungsfrist 
von drei Monaten. Daher ist es sinnvoll, 
für einen Wechsel der Zusatzversiche-
rung genügend Zeit einzuplanen und nie 
zu kündigen, bevor nicht die Aufnahme 
bestätigt ist. 

Bei Fragen oder auch Interesse an einem 
Beratungsgespräch steht Ihnen die Versiche-
rungsberatung des ZBV gerne zur Verfügung: 
Urs Wernli, Pirmin Schwizer, Lukas Wyss 
044 217 77 50 �
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Selbstbehalt bei 
Blitzschlag und Ele-
mentarereignissen
Durch die Sommergewitter treten vermehrt 
Schadenfälle als Folge von Blitzschlag oder 
Elementarereignissen auf. Als Elementarer-
eignisse gelten die unmittelbaren Folgen von 
Hochwasser, Überschwemmung, Sturm 
(Wind von mindestens 75 km/h), Hagel, La-
winen, Schneedruck, Felssturz, Steinschlag 
und Erdrutsch. Versicherungstechnisch gilt 
ein Blitzschlag als Feuerereignis. Dies hat 
einen wesentlichen Einfl uss auf den Selbst-
behalt, der nach einem Schadenfall getragen 
werden muss. Bei einem Blitzschlag kommt 
nur der vertraglich vereinbarte Selbstbehalt 
zum Tragen. Wird der Schaden jedoch durch 
ein Elementarereignis verursacht, muss pro 
Schadenfall 10 Prozent der Schadensumme, 
mindestens Fr. 1000.– höchstens jedoch 
Fr. 10000.–, selbst getragen werden.

ZBV Versicherungen Lukas Wyss, Pirmin 
Schwizer und Urs Wernli: 044 217 77 50 �

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 55 
www.zbv.ch

Für die Bauernfamilien!

Mit uns haben Sie 

das richtige Taggeld: 

AGRI-revenu!
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Martin Haab und Gäste bei der Begutachtung der Fotovoltaik-Anlage. (Bild: Mérylle Censier)

Fortsetzung auf Seite 2




